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Grüne Zeitung für Hagenberg

Lebensqualität durch Verkehrsberuhigung
– ein Programm für die Salzstraße in Hagenberg?

D
as Problem begann vor Jahren
damit, dass ein unscheinbarer
Feldweg asphaltiert wurde – der
Verbindungsweg zwischen Salz-

straße und Veichter. Seither wird die Salz-
straße nicht nur von vielen Autofahrern als
Abkürzung benutzt. Manche benutzen diese
Straße auch als Rennstrecke – mit Spitzen-
geschwindigkeiten bis zu 80 kmh. 
Deshalb wurde vor einigen Jahren eine 
30 kmh Geschwindigkeitsbeschränkung
verhängt. Die Verkehrsexperten des Landes
O.Ö. stimmten diesem Vorhaben damals nur
widerwillig zu. Die Bedenken wurden damit
begründet, dass eine 30 kmh Beschränkung
ohne Zusatzmaßnahmen erfahrungsge-
mäß nur wenig wirksam ist. Dies hat sich
leider auch in der Salzstraße bestätigt. Oft
können vor allem Kinder und ältere Verkehrs-
teilnehmer ihr Leben nur durch Flucht über
die Böschung retten, wenn ein Raser uner-
wartet auf Gegenverkehr trifft.

Was ist zu tun?
Es gibt grundsätzlich 3 verschiedene Wege
um in Verbindung mit einer 30-er Beschrän-
kung eine nachhaltige Verkehrsberuhi-
gung zu erreichen:

1) Errichtung einer Zone 30 mit Rechts-
regel und baulichen Maßnahmen an
allen Kreuzungen

Bei dieser Lösung müsste ein größerer,
geschlossener Ortsteil – etwa Hagenberg
östlich der Hagenberger Landesstraße von
der Einmündung der Salzstraße bis zum Ort-
sende in Richtung Veichter – zur Zone 30
erklärt und flächendeckend die Rechtsre-
gel eingeführt werden. Alle Kreuzungen
müssten durch bauliche Verengung der
jeweils breiteren Straße so gestaltet werden,
dass die Gleichrangigkeit der Einmündungen
klar erkennbar ist. 

Das ist ein erprobtes und weit verbreitetes
Konzept (z.B. Wartberg o.d.A.) das sehr wirk-
sam ist, allerdings auch aufwändig. 

Widerstände gibt es in Hagenberg dagegen,
weil Behinderungen für Müllabfuhr, Schnee-
räumung und landwirtschaftliche Großma-
schinen befürchtet werden.

2) Ständige Überwachung der 30 kmh
Beschränkung

Das Grundproblem aller Geschwindigkeits-
beschränkungen auf Gemeindestraßen ist,
dass eine Überwachung praktisch nie
erfolgt, weil die Polizei dafür keine Zeit hat.
Neben baulichen Maßnahmen (Verengun-
gen, Schwellen, etc.) die motorisierte Ver-
kehrsteilnehmer zum Langsamfahren zwin-
gen, hätte die Gemeinde aber auch die Mög-
lichkeit, auf eigene Rechnung ständig
Geschwindigkeitsmessungen durchzu-
führen und von Rasern Strafgelder zu
kassieren. 
Das wäre sehr wirkungsvoll und kosten-
günstig, weil die Kosten für die Überwa-
chung durch Strafgelder zum Teil wieder her-
einkämen und sonst keine baulichen Maß-
nahmen erforderlich wären. 

Graz ist übrigens die erste Landeshauptstadt,
die gerade dabei ist, in Zone 30 Gebieten flä-
chendeckend Geschwindigkeitskontrollen
einzuführen. 

3) Optische Verengung der Fahrbahn und
Abbremsen durch Kreisverkehre

Ein Problem der Salzstraße ist, dass sie zwar
eine einspurige Straße ist (Mindestbreite für
eine zweispurige Straße wäre 5,40 m damit
auch 2 LKW im Gegenverkehr zügig anein-
ander vorbeikommen), dass aber offenbar
viele Verkehrsteilnehmer glauben, die Straße
sei 2-spurig, weil die Fahrbahn mit ca. 5 m
relativ breit erscheint. 

Dem könnte dadurch abgeholfen werden,
dass beidseitig Radfahrstreifen (je 1,25 m
breit) als Mehrzweckstreifen markiert werden
und dazwischen ein Mittelfahrstreifen von
ca. 2,50 m verbleibt. 
Die dafür erforderliche Gesamtbreite von ca.
5,0 m ist in der Salzstraße durchgehend vor-
handen. 

Bei diesem Konzept wären Behinderungen
für Müllabfuhr, etc. ausgeschlossen und es
könnte sehr schnell und stufenweise
umgesetzt werden:
- zunächst aufmalen der Trennlinie zwi-

schen Mittelfahrstreifen und Radfahrstrei-
fen als unterbrochene weiße Linie

- Im Zuge von Asphaltsanierungen ersetzen
des schwarzen Belages durch farbigen
Belag im Bereich der Radfahrstreifen
und Einbau eines farbigen „Holperstrei-
fens“ zwischen Mittelfahrstreifen und Rad-
streifen

- Wo erforderlich Einbau von Geschwindig-
keitsbremsen in den Mittelfahrstreifen
(z.B. Querrillen, grobe Pflastersteine, etc.)

Um im Kreuzungsbereich mehr Sicherheit zu
schaffen, würde sich die Errichtung von
Kreisverkehren anbieten. 
Kreisverkehre erhöhen die Sicherheit
dadurch, dass der Querverkehr beim Einfah-
ren nur aus einer Richtung kommt. Kreisver-
kehre können bei nahezu jeder Straßenbreite
eingebaut und so gestaltet werden, dass sie
zur Einhaltung des Tempolimits zwingen,
aber Schwertransporte nicht behindern und
eine flüssige Verkehrsführung fördern. 

Es ist von  Vorteil, einen Straßenzug (wie hier
die Salzstraße) gänzlich auf Kreisverkehre
umzustellen, weil sich dann die Verkehrs-
teilnehmer besser daran gewöhnen (ein
isolierter, vielleicht auch etwas missglückter
Kreisverkehr kann leicht auf Ablehnung sto-
ßen).
Um in der Salzstraße eine Verkehrsberuhi-
gung zu erreichen, wären zumindest 3
Kreisverkehre zu errichten: 
einer am nördlichen Ende der Salzstraße,
einer bei der Einmündung der Dr. Oberrei-
terstraße (hier ist ausreichend Platz für
einen großzügigen Kreisverkehr) und einer
bei der letzten Kreuzung vor der Einmün-
dung in die Hagenberger Landesstraße. 

Natürlich würde ein Umbau der Einmündung
in die Hagenberger Landesstraße zu einem
Kreisverkehr diese gefährliche Kreuzung
sehr gut entschärfen, aber dafür wäre auch
die Zustimmung des Landes erforderlich…

Lösungsmöglichkeiten gibt es also genug.
Ich bin schon gespannt, ob sich eine Mehr-
heit im Gemeinderat für eine nachhaltige
Problemlösung findet.
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Von Ludwig Reiter
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